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Friederike Elisabeth von Sachsen-Eisenach Gemahlin des Herzogs Johann Georg von

Sachsen-Weißenfels, 05.05.1669 Altkirchen, 12.11.1730 Langensalza, Weißenfels

(Schlosskirche).

Vater: Johann Georg (1636–1686), Herzog von Sachsen-Eisenach; Mutter: Johannette,

geb. Gräfin zu Sayn-Wittgenstein (1626–1701); Geschwister: Eleonore Erdmuthe

Luise (1662–1696), Gemahlin Johann Georgs IV. (1668–1694), Kurfürst von Sachsen;

Friedrich August (1663–1684), Heerführer; Johann Georg (1665–1698), Herzog von

Sachsen-Eisenach; Johann Wilhelm (1666–1729), Herzog von Sachsen-Jena und Sachsen-

Eisenach; 1698 Johann Georg (1677–1712), Herzog von Sachsen-Weißenfels; Tochter:

Johanna Magdalena (1708–1760).

F. war die jüngste Tochter des Eisenacher Herzogshauses, das freundschaftliche

Beziehungen mit der albertinischen Nebenlinie Weißenfels unterhielt. Nach dem

Tod ihres Vaters regierte F.s ältester Bruder Johann Georg und arrangierte für F. mit

dem regierenden Herzog von Sachsen-Weißenfels Johann Georg eine Ehe, die aber

keinen männlichen Nachfolger für die albertinische Sekundogenitur hervorbrachte,

was das Ende dieser Linie unausweichlich werden ließ. Der Modernisierungspolitik

ihres Mannes gab F. entscheidende soziale Impulse, die zur Almosenordnung von

1700 führten. F. unterstützte besonders das Langendorfer Waisenhaus, das an ihrem

Geburtstag 1710 begründet wurde. Verschiedene kleine Gartenanlagen entstanden als

Schenkungen des Herzogs für F., so die Eremitage zwischen Weißenfels und Langen-

dorf, Klein-Friedenthal mit einem Tiergarten in Weißenfels am Jagdschloss Neuenburg

und der Garten an der Leißlinger Wiese. 1710 ließ er für seine Gattin in Weißenfels

einen kostspieligen Lusthafen bauen und mit 15 Schiffen für Vergnügungsfahrten auf

der Saale ausstatten. Nach dem Tod des gelehrten und prachtliebenden Herzogs ging F.

nach Langensalza auf die 1695 erweiterte Witwenresidenz Dryburg, wo sie den ersten

fürstlichen Lustgarten in Langensalza einrichtete, bevor sie das Wittum 1717 bezog und

bis zu ihrem Tod bewohnte.
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